
caritas
Caritasverband
für die Diözese
Münster e.V.

Presseinformation

Caritasverband für die Diözese Münster e.V.
Verbandsentwicklung & Kommunikation
Redaktion: Harald Westbeld
Kardinal-von-Galen-Ring 45
48149 Münster

Telefon 0251-8901-215
Telefax 0251-8901-4215
Handy: 0170-7859555
presse@caritas-muenster.de
www.caritas-muenster.de

Voll gefordert aber nicht überfordert
Jugendhilfe erweist sich auch in Corona-Zeit als krisenerprobt/Caritas-
Referentin: "System passt nicht für Kinder"/Traumapädagogik wächst
Diözese Münster (cpm). Für Altenheime oder Kitas gab es in den ersten Monaten der 
Corona-Pandemie immer neue Verordnungen und Handlungsempfehlungen. Die Jugend-
hilfe musste ihren eigenen Weg fi nden. "Sie war voll gefordert aber nicht überfordert", 
bilanziert Marion Schulte. Auch hier mussten die Kinder und Jugendlichen von einem Tag 
auf den anderen morgens betreut und dafür alle Reserven mobilisiert werden. "Wir sind 
krisenerprobt", sagt die Referentin im Diözesancaritasverband. Das habe sich schon ge-
zeigt, als innerhalb kürzester Zeit viele neue Plätze für unbegleitete minderjährige Flücht-
linge geschaff en werden mussten. 

Die fehlenden Verordnungen sind für Schulte symptomatisch dafür, dass die Jugendhil-
fe weitgehend "unter dem Radar" der Politik arbeitet. Dabei müsse sie auff angen, was 
zunehmend in Gesellschaft und Familien bei Versorgung und Erziehung von Kindern 
falsch laufe. Das zeigt sich in Zahlen. Obwohl inzwischen viele junge Flüchtlinge volljäh-
rig geworden und wieder ausgezogen sind, verharrt die Zahl der Plätze in der stationären 
Jugendhilfe bei der Caritas in der Diözese Münster auf hohem Niveau. Statt 2.108 in 2018 
waren im vergangenen Jahr immer noch 2.072 genehmigt und fast durchgehend belegt. 

Mehr Sorgen bereitet der Caritas-Mitarbeiterin, dass es immer mehr hochproblematische 
Fälle gibt. "Systemsprenger" nenne man diese Kinder und Jugendlichen, jedoch sprengen 
diese Kinder nicht die Jugendhilfesysteme, sondern "das System ist nicht immer passend 
für das Kind", sagt Schulte. Zunehmend arbeiteten die Einrichtungen mit Methoden der 
Traumapädagogik und an der Schnittstelle zwischen Jugendhilfe und Psychiatrie. 

Eine Entlastung in der absehbaren Zukunft erwartet Schulte aus mehreren Gründen nicht. 
Noch zeigten sich die Auswirkungen der Corona-Zeit nicht, aber "wir erwarten deutlich 
mehr Kinderschutzfälle". Die Mehrbelastung triff t auf im Durchschnitt immer ältere Mitar-
beiter. Im vergangenen Jahr seien 14,5 Prozent von ihnen 55 Jahre und älter gewesen. 
Auch für die Jugendhilfe werde das Thema Fachkräftemangel dringender. Neue Mitarbei-
ter sollten vor allem Männer sein, damit das Verhältnis ausgeglichener werde. Zu über 60 
Prozent werden Jungen betreut, aber zu über 70 Prozent von Frauen.  
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